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THÜRINGEN. Mitte Oktober 
hatte die Thüringer Gemein-
devertretung die Anbringung 
einer Photovoltaikanlage auf 
dem Dach des Volksschulge-
bäudes beschlossen. Inzwi-
schen wurde die PV-Anlage 
installiert und in Betrieb ge-
nommen. Die überschüssige, 
von der Volksschule nicht 
genutzte Energie wird gegen 
Kostenersatz in das Netz der 
VKW eingespeist.

LUDESCH. Der Zahn der Zeit 
hatte das an der Walgaustra-
ße in Ludesch angebrachte 
Wegkreuz arg in Mitleiden-
schaft gezogen. Um die Spu-
ren der Zeit zu beseitigen, 
ergri�  nun Grundbesitzer 
Wolfgang Pomper die Initia-
tive und sanierte das Kreuz 
samt Christus� gur gemein-
sam mit Harry Metzler. Somit 
wurde das Feldkreuz wieder 
zum Schmuckstück.

Photovoltaik 
am Dach der 
Volksschule

Feldkreuz auf 
Privatinitiative 
generalüberholt

VORARLBERGER MUNDART. Dornbirn

„Kuon 
Dŏcht im 
Füdlo hio.“

Über einen langweiligen bzw. tempe-
ramentlosen Kerl gesagt

 QUELLE: VORARLBERGER MUNDART-

 WÖRTERBUCH, HUBERT ALLGÄUER

ALLE ANGABEN OHNE GEWÄHR

ZIEHUNG VOM 23. NOVEMBER 2014

ÖSTERREICH 

 7 14 19 26 28 43 4

  651086

SCHWEIZ 

 5 12 13 18 19 42 1

REPLAY: 7 JOKER: 858257

DEUTSCHLAND 

 1 5 6 11 25 37

SUPERZAHL: 9 SPIEL 77: 5936555
SUPER 6: 045288

ZIEHUNG VOM 22. NOVEMBER 2014

 9 2 6 5 8 

ZIEHUNG VOM 23. NOVEMBER 2014

 5 5 0 4 7 

ZIEHUNG VOM 22. NOVEMBER 2014

 76 73 50 81 42

ZIEHUNG VOM 22. NOVEMBER 2014

I-23 G-52 N-45 O-74 O-70 N-43 G-59 

G-48 G-47 N-42 B-1 B-2 B-8 I-29 (Box) 

N-31 G-46 N-38 B-12 O-65 I-22 G-54 

O-67 G-57 N-37 B-5 O-63 B-4 G-56 

N-41 B-11 I-21 (Ring) I-17 I-28 B-6 

B-15 N-35 N-32 B-3 O-62 O-66 B-14 

N-33 O-72 I-26 O-68 O-75 (Bingo)

Kartensymbol: Herz-Zehn

Bingo 1x 35.236,90 €

Ring 1x 5.563,70 €

Box 2x 1.854,50 €

Ring 2. Chance 157x 35,40 €

Box 2. Chance 3.419x 6,20 €

Card 11.677x 1,50 €

ZIEHUNG VOM 21. NOVEMBER 2014

 4 7 28 32 37 5 10

0x 5+2 Europot 43.061.335,60 €

 5+1  1.596.840,20 €

 5+0 106.456,00 €

 4+2 6.653,50 €

 4+1 224,70 €

 4+0 95,60 €

 3+2 63,80 €

 2+2 20,30 €

 3+1 14,90 €

 3+0 11,50 €

 1+2 10,90 €

 2+1 7,90 €

 2+0  3,80 €

VN-INTERVIEW. Landschaftsökologe Wolfgang Suske (51) über das Riedstraßenprojekt

Experte Suske glaubt 
an Realisierbarkeit ei-
ner Straße durch Natur-
raum Schweizer Ried.

SCHWARZACH. Das Schweizer 
Ried sei ein einmaliges Na-
turjuwel mit feuchten Streu-
wiesen und einer einzigarti-
gen Ausstattung an seltenen 
P� anzen und Tieren, hält 
Landschaftsökologe Wolf-
gang Suske fest. Das hätten 
die vertiefenden Untersu-
chungen im Gebiet gezeigt. 
Dennoch, so ist der Experte 
überzeugt, sei der Bau einer 
Straße in unmittelbarer Nähe 
der schützenswerten Zonen 
möglich. Vorausgesetzt, es 
werden die notwendigen 
Ausgleichsmaßnahmen ge-
setzt. „Mobil im Rheintal“ 
hält Suske für einen europa-
weit einzigartigen Planungs-
prozess.

Was ist Ihr grundlegendes Fazit 
aus den Ried-Untersuchungser-
gebnissen?
SUSKE: Die ASFINAG wollte 
eine abschließende Klärung, 
mit welchen Varianten man 
ohne großes Risiko in ein 
konkretes Planungsverfah-
ren hineingehen kann. Diese 
Frage ist aus meiner Sicht 
geklärt: Die beiden Varianten 
mit all ihren verschiedenen 
Bauweisen eignen sich in der 
vorliegenden, nachgebesser-
ten Form für eine konkrete 
Projektierung.

Was macht das Gebiet ökolo-
gisch so sensibel?
SUSKE: Das Ried ist ein gro-
ßer, weiträumiger Komplex 
an feuchten Streuwiesen mit 
einer einzigartigen Ausstat-
tung an seltenen P� anzen 
und Tieren. Die Größe dieses 
Gebiets, die europaweit eine 
Besonderheit darstellt, und 
das durchgängige Vorkom-
men dieser feuchten Wie-
sen� ächen macht es für viele 
geschützte Wiesenvögel 
besonders interessant. Die 
Sensibilität hängt meiner 
Meinung nach an zwei 
Fäden: am Wasserhaushalt 
und an diesem immer noch 
funktionierenden Wiesen-
verbund.

Musste man im Laufe des 
Untersuchungsprozesses 
irgendwann befürchten, dass 
unüberwindbare Hürden auf-
tauchen?
SUSKE: Ich gehe so eine 
Prüfung generell ohne Furcht 

an. Diese Emotionslosigkeit 
erwartet man auch von uns. 
Selbstverständlich gab es 
Kon� iktpunkte, die von 
mir als de� nitives No-Go 
eingestuft wurden. Eine 
Straße, die mitten durch ein 
europaweit bedeutendes 
Schutzgebiet führt, stößt an 
allen Ecken und Enden an 
No-Gos. Es war zum Beispiel 
klar, dass ein Flächenverlust 
an wertvollen Streuwiesen 
oder Niedermooren de� nitv 
vermieden werden muss. 
Aber das war eben die Kunst 
der gemeinsamen Planungs-
arbeit, diese Kon� iktpunkte 
zu einem frühestmöglichen 
Zeitpunkt zu entschärfen.

Warum haben nach derzei-
tigem Planungsstand beide 
Varianten im gleichen Ausmaß 
erhebliche Auswirkungen auf 
den Naturraum?
SUSKE: Das liegt daran, dass 
alle Varianten am Schweizer 
Ried vorbeiführen. Dieses 
hat sich in den letzten Jahren 
als hervorragender Teil des 
Schutzgebiets entwickelt. 
Vor allem die Kiebitzpopula-

tion ist dort einzigartig und 
eine relevante Beeinträchti-
gung durch Lärm unvermeid-
bar.

Es braucht ein Ausnahmever-
fahren, um beide Varianten 
verfahrenstauglich zu machen. 
Was ist das?
SUSKE: Die europäischen 
Naturschutzrichtlinien 
bedeuten keinen Glassturz, 
der über Tiere und P� an-
zen gestülpt wird, egal was 
in diesem Gebiet geplant 
ist. Das würde ja bedeu-
ten, dass Naturschutz über 
allem steht, auch über der 
Gesundheit des Menschen, 
der Sicherheit oder anderen 
ö� entlichen Interessen. Ein 
Ausnahmeverfahren regelt 
genau, wie man mit Pro-
jekten umgehen muss, wo 
Beeinträchtigungen unver-
meidbar sind. Ganz konkret 
muss dargelegt werden, dass 
es für das Projekt ein hohes 
ö� entliches Interesse gibt 
und dass keine Alternative 
zur Verfügung steht, welche 
die Ziele des Projekts ähnlich 
gut erfüllt, und keine Beein-
trächtigungen an der Natur 
hinterlässt. Es sind außer-
dem Maßnahmen zu setzen, 
welche die Schäden so gut 
wie möglich ausgleichen.

Welche Ausgleichsmaßnah-
men sind notwendig, um beide 
Varianten, CP und Z, umsetzbar 
zu machen?
SUSKE: Die Maßnahmen 
werden sich vor allem auf 
konkrete Lebensraumverbes-
serungen für Wiesenvögel 
beziehen, aber auch auf 
direkte Maßnahmen zur Ver-
minderung des Lärms bei je-
nen Stellen, wo die Autobahn 
nicht untertunnelt wird.

„Selbstverständlich zählt auch 
die Gesundheit der Menschen“

KLAUS HÄMMERLE
E-Mail:  klaus.haemmerle

@vorarlbergernachrichten.at
Telefon: 05572/501-634

Wolfgang Suske (51)

Der gebürtige Niederösterreicher hat 

seit zehn Jahren sein eigenes Natur-

schutzbüro „Suske Consulting“. Zuvor 

war er zehn Jahre für die ländliche 

Entwicklung und Natura 2000 in der 

niederösterreichischen Landesregie-

rung tätig. Er berät Regierungen und 

Behörden im In-und Ausland zum 

Thema Natura 2000, ist Leiter des 

RVS(Richtlinien und Vorschriften für 

das Straßenwesen)-Fachausschusses 

„Artenschutz an Verkehrswegen“ und 

Autor des Leitfadens „Natura 2000 

und Artenschutz – Empfehlungen 

für die Planungspraxis beim Bau von 

Infrastruktur“.

Zur Person

 Bei Wolfgang Suske laufen viele Fäden des Riedstraßenprojekts zusammen.  FOTO: PRIVAT  

Was sind konkret die Preistrei-
ber bei solchen Planungen wie 
jener der Riedstraße?
SUSKE: Der größte Preis-
treiber ist der Untergrund. 
Das hat Auswirkungen auf 
die Bauweise und auf die 
Deponie des Materials. Und 
die betre� en beide Varianten 
in etwa gleich. Allerdings ist 
das nicht neu. Das wusste 
man schon vor Abschluss der 
Untersuchungen. Jetzt sind 
die Kosten einfach genauer 
berechnet worden als vor 
einem Jahr. Vergleicht man 
die zweispurige CP mit der 
zweispurigen untertunnelten 
Z-Variante, dann liegen da in 
puncto Kosten keine Welten. 

Die Vierspurigkeit wird bei 
der Z-Variante benötigt, weil 
sie besser wirkt und mehr 
entlastet. Darum ist sie in 
letzter Konsequenz auch 
teurer.

Sie weisen immer wieder auf 
Chancen für den Naturraum im 
Falle einer Realisierung einer 
Riedstraße hin . Wie ist das zu 
verstehen?
SUSKE: Das Ried ist unter 
europäischen Schutz gestellt 
worden, weil hier wertvolle 
Wiesen und dementspre-
chend viele Wiesenvögel 
vorkommen. Das bedeutet, 
dass man hier in der Ver-
gangenheit vieles richtig 
gemacht hat, sonst wäre 
die Landschaft heute nicht 
so da, wie sie da ist. Man 
muss aber auch sagen, dass 
noch sehr viel zu tun ist. Die 
Streuwiesen werden nicht 
mehr, sie werden weniger. 
Die Population des Brach-
vogels steigt nicht, sie sinkt. 
Deshalb haben wir uns nicht 
nur damit beschäftigt, was 
dem Brachvogel eventuell 
schaden wird, sondern auch 
damit, was ihm nützt.

Wie wird Ihre Arbeit jetzt 
weitergehen?
SUSKE: Wir haben unsere 
Einschätzung abgegeben 
und den Bericht auch abge-
schlossen. Wir sind soweit 
fertig. Wenn ich noch etwas 
beitragen kann, um Dinge 
zu erklären oder zu klären, 
stehe ich zu Verfügung. Alles 
andere wird man sehen.

Was versteht man in der Raumfahrt 

unter „Reentry“? Aufl ösung auf /A11

a) Wiedereintritt  b) Notlandung

c) Ausstieg  d) Notabsprengung

VN-Quiz

Bund soll Mittel 
bereitstellen
BREGENZ. (VN) Der ÖVP-Si-
cherheitssprecher im Land-
tag, Thomas Winsauer, will 
von Sicherheitslandesrat und 
Parteikollege Erich Schwärz-
ler in einer parlamentari-
schen Anfrage wissen, wie es 
um die Einsatzbereitschaft 
des Heeres bestellt ist. „Der 
Bund hat eine ausreichende 
Finanzierung sicherzustel-
len“, erklärt Winsauer und 
will in sieben Fragen wissen, 
ob dies der Fall ist.

 Obfrau Susanne Marosch und 
Spender Christoph Strolz.   PRIVAT  

BEZAU. (VN) Christoph Strolz, 
Geschäftsführer der Bezau-
er Firma e-4, spendete 2040 
Euro an den Verein „Geben 
für Leben. Der Verein hat sich 
zur Aufgabe gesetzt, an Leu-
kämie erkrankten Menschen 
die höchstmögliche Chance 
auf Überleben zu geben. In 
den vergangenen 14 Jahren 
führte „Geben für Leben“ 
nach eigenen Angaben über 
16.000 Typisierungen durch.

2000 Euro für 
Verein „Geben 
für Leben“

VN-LESERVOTUM

Bin für die 
Z-Variante

Bin für die 
CP-Variante

Bin gegen 
Riedstraße

Projekt Entlastungsstraße: 
Teilen Sie uns Ihre Meinung mit

So beteiligen Sie sich am VN-Leservotum:

E-Mail: leservotum@vorarlbergernachrichten.at

Post: diesen Kupon an VN-Redaktion, Gutenbergstraße 1, 6858 Schwarzach

Fax: 05572/501-227

Rückrufnummer (wird nicht verö� entlicht)

Wohnort

Vorname, Familienname

Ihr Kommentar:


